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m  ehem aligen  p reu ß isch en  R eg ieru n g s- 
B ez irk  D anzig  u n d  im  L an d k re is  E lb ing  
lieg t d as  R it te rg u t K a d i n e n ,  d as  K a i­
se r W ilhelm  II. im  J a h r  1898 d u rch  V e r­
m ä c h tn is  zu g e fa llen  w ar. D ie L an d sch a ft 
je n e s  T e iles  v on  W estp reu ß en , d er an  
das  F risch e  H aff g ren z t, is t seh r schön  
u n d  ze ig t d a s  b ew eg te , ab w ech slu n g s­
re ich e  B ild le ich te r b e w a ld e te r  H ö h en ­
züge u nd  f ru c h tb a re r  E b en en . D as R it te r ­

g u t se lbst lieg t am  n o rd w es tlich e n  F u ß  d e r E lb in g er H öhe und 
g e w ä h rt e inen  fre ien  B lick  au f d ie  w e iten  W asserfläch en  des 
von d er N eh ru n g  e in g esch lo ssen en  H affs u n d  d e r O stsee.

K ad in en  h a t w ah rsch e in lich  schon  v o r d e r  Z eit b e s ta n d e n , 
a ls  d e r D eu tsch e  O rden  v on  je n e n  G eb ie ten  B esitz  nahm . Zu­
e rs t w ird  es 1255 a ls „ te r ra  c a d in e n s is“ g e n a n n t; in d e r O rdens­
zeit h a tte  d e r  O rden  h ie r  ein  K am m erg u t, au f dem  e r G e rich ts­
s itzu n g en  ab h ie lt. Im  14. J a h rh u n d e r t  w ird  „ C u d y n -1 in  U rk u n ­
den  w ied e rh o lt g e n a n n t. M it U rk u n d e  des H o ch m eis te rs  P au l 
von  R u ß d o rf vom  13. N o vem ber 1432 w erd en  H of un d  G u t „C ud- 
d y n e n “ einem  H ans v o n  B aisen  ü b ersch rieb en . Im  L au f d e r n ä c h ­
s te n  b e id en  h u n d e r t J a h r e  sch e in en  d ie  B esitze r des G u tes  w ied e r­
h o lt g ew ech se lt zu h ab en , d en n  1605 v e rk a u f te  es e ine F ra u  A n n a  
B az in sk a  fü r 10 000 p o ln isch e  G ulden  a n  d en  R a t v on  E lb ing . 
D och a u c h  d ie se r b eh ie lt d ie H e rrsc h a f t n ic h t lan g e , d en n  1682 
finden  w ir sie im B esitz  d es  R e ic h sg ra fe n  Jo h a n n e s  T h eo d o r 
v. S ch ließen  au s  d e r  L in ie  B irk en fe ld . Im  18. J a h rh u n d e r t  k am
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u it7 der der re ich ste n  a lte n  F am ilien  des L an d es . G eg en  E nde  
zu langw ierigen S treitigkeiten  über den Be&i_ vorigen  J a h rh u n d e r ts  w a re n  d ie  B esitze r d e r  L and-

H errschaft und von Teilen derselben m it der S tad t JM-

"ing, um i öo zugunsten der Erben des Grafen S i g ­
mund v. Sehheben entschieden wurden. 1814 kam dann 

e Herrschaft m den Besitz der Familie Birkuer eine 
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L u  n  « ! " e r Und sein  H rud(' r - B eide faß te i 
seh lft d C 101 B esitz ih re r  F a m ilie b efind liche  
•ena tt dem  re g ie re n d e n  K ö n ig  von  P re u ß e n  als

No (13.



m äch tn is  za  h in te rla ssen , falls sie ohne L eibese rben  
b le iben  so llten . Inzw ischen  s ta rb  d e r e ine d e r B rüder. 
Bei seinem  hohen  A lte r und  se in e r sc h w an k en d en  G e­
su n d h e it en tsch lo ß  sich d a ra u f  d e r überleb en d e  B ruder, 
noch  bei se inen  L eb ze iten  die H e rrsch a ft an  den  T ra ­
c e r  d e r K rone a b z u tre te n . D ie A nnahm e des V e rm äch t­

nisses d u rch  K ö n ig  W ilhelm  II. e rfo lg te  A nfan g  S ep ­
tem b e r 1898.

D ie zw isch en  E lb in g  u nd  dem  S tä d tc h e n  T o lk em it 
g e leg en e  B esitzu n g  s e tz t  sich  a u s  d en  H e rrsc h a f te n  K a- 
d inen , S c h a rf fe n b e rg  u n d  dem  G u t K ick e lh o f zu sam ­
m en. D er B esitz  u m faß t 1 8 1 6 ,ia, v o n  w elchen  1 8 1 ,ia 
au f d a s  G u t K ick e lh o f k om m en . 766 ,ia s ind  m it W ald  
b ed eck t, d a s  ü b rig e  L an d  is t A ck er- u nd  W eid e lan d .

A uf einem  w a ld igen  H ö h en zu g  liegen  die U eb crreste  
e ines in den  J a h re n  1684— 1686 e rb a u te n  F ra n z isk a n e r-  
K lo ste rs , das 1826 au fg eh o b en  w urde . In  e inem  noch 
e rh a lte n e n  F lü g e l d ieses K lo s te rs  is t die S chu le  d e r 
H e rrsch a ft u n te rg e b ra c h t. D as H e rren h au s , ein  e inge­
sch o ssig er B au m it M ansarddach  u nd  zw eigeschossigem ,

g ieb e lg esch m ü ck tem  M itte lb au , is t ohne a rc h i te k to ­
n ische  B ed eu tu n g . E in  sc h lic h te r  g o tisc h e r  B ack ste in - 
b a u  ohne so n s tig e  B e d e u tu n g  is t a u c h  d a s  h o ch  g e ­
leg en e  M ausoleum  d e r F am ilie  B irk n e r . H e rv o rra g e n d  
schön  sind  G a rte n  u n d  P a rk  des H e rrsc h a f tsh a u se s  u nd  
m it d en  h e rr lic h s te n  a lte n  B äu m en  b e s te ll t  d ie  W ä ld e r.

B ei dem  U e b e rg an g  d e r  H e rrsc h a f t in d en  B esitz  
des K ön igs faß te  d ie se r den  E n tsc h lu ß , d ie  B esitzu n g
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zu einem M usterbetrieb in landw irtschaftlicher^w ie in 
gew erblicher H insicht auszugestalten . In  ra s tl° ; ^  /  .
sorge w urden die notw endigen neuen Bauten errichtet, 
wie s ta ttliche  W irtschaftsgebäude, Beam ten- und  A r­
beiterhäuser, Postgebäude und Schulhaus und, alle, 
k rönend, eine K i r c h e .  F ür diese ergab sich ein drin­
gendes Bedürfnis aus dem U m stand, daß das nächste  
K irchdorf Lenzen m ehr als 6 km entfern t auf einer A n­
höhe liegt und  bei den w interlichen Unbilden der W ltte- 
rung schw er zu erreichen ist. Als Bauplatz tu r t ic 
K irche w ar ursprünglich  der K losterberg  oberhalb des 
H errschaftsparkes in A ussicht genom m en, doch kam en 
aus p rak tischen  und baukünstlerischen  E rw ägungen 
B auherr und A rch itek t von dem G edanken ab und be­
stim m ten ein G elände zwischen Dorf und  Haff als 
neuen B auplatz. Das G elände h a t etw as erhöhte Lage 
am R and  eines K iefern-Gehölzes und liegt nördlich 
der Chaussee zwischen K adinen und dem alten  T öpfer­
und Schifferstädtchen Tolkeinit, das etw a 3 km entfernt 
ist und eine ehrw ürdige a lte  O rdenskirche besitzt. Im 
Somm er 1913 w urden die B auarbeiten  begonnen und 
im Somm er 1916 mit geringfügigen R esten  vollendet. 
D urch die Zwischenfälle des K rieges konnte  die E in-

w eihung d u rch  den  G e n e ra l-S u p e rin te n d e n te n  in A b­
w esenheit des k ö n ig lich en  G u tsh e rrn  jed o ch  e rs t im 
N ovem ber 1920 s ta ttf in d e n .

Die S te llu n g  des G o tte sh a u se s  au f dem  G elände 
selbst e rgab  sich d u rch  d essen  L ag e  zw ischen  H aff und 
Dorf K ad inen . D em  D orf m u ß te  d ie  H a u p tsc h a u se ite  
zugew endet w erden . A ls so lche  w u rd e  d ie  S e ite n a n s ic h t 
des Schiffes b e tra c h te t , d e r  e ine v ie r te ilig e  B o g en s te l­
lung und  ein s ta tt lic h e r  T u rm  m it S a tte ld a c h  u n d  hohe 
T reppeng iebe l-K rönung  v o rg e la g e r t w u rd en . Im  u n te ­
ren  Teil des T u rm es w u rd e  d e r Z u g an g  zu d e r  k ö n ig ­
lichen L oge m it e ig en e r T re p p e n a n la g e  a n g eo rd n e t. 
W as die S tilfassu n g  a n b e la n g t, so  w ä re  es w ohl ein 
A nachronism us gew esen , w en n  sich  d ieses  G o tte sh au s  
in seinem  K leid  n ic h t d en  G o tte sh ä u se rn  d e r  N a c h b a r­
schaft, nam en tlich  des u n m itte lb a r  b e n a c h b a r te n  T olke- 
mit, angesch lo ssen  h ä tte . So w u rd e , zug le ich  e inem  be­
rech tig ten  W unsch  des k ö n ig lich en  B a u h e rrn  e n tsp re c h ­
end, die K irche im  C h a ra k te r  des m itte la lte r lic h e n  
B ackste inbaues der O rdensze it g e s ta l te t  u n d  dam it zu­
gleich der h e im atlichen  U eb erlie fe ru n g  R e c h n u n g  ge­
tragen . Von ihrem  e rh ö h ten  S ta n d p u n k t a u s  b e h e r r s c h t  
sie w eith in  L and  u n d  W asser. —  (Schluß folgt.)

Vermischtes.
Eine Ehrung für Heinrich Gerber in Gustavsburg. Der

erste Direktor der Brückenbau-Anstalt G u s t a v s b u r g  
der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg, Dr. h. c. Heinrich 
G e r b e r ,  hat in diesen Tagen an der Stätte seiner ersten 
Wirksamkeit eine bedeutungsvolle Ehrung erfahren. Wir 
entnehmen darüber einem Bericht der „Frankf. Ztg.“ fol­
gende Mitteilungen: Gerber hat der Brückenbaukunst durch 
die Konstruktion der Auslegerbrücken neue Wege gewie­
sen. Die erste Brücke nach diesem System wurde 1867 von 
Kiett & Co. in Nürnberg erbaut. Es ist die Sophien-Brücke 
in Bamberg. Dann folgten weitere Brückenbauten in Haß- 
furt, in Mannheim, in Mainz. Amerika folgte erst 1876/77 
mit der Errichtung von Auslegerbrücken und in England 
wurde die erste Auslegerbrücke 1890 nach dem Vorbild der 
Haßfurter Brücke über den Firth of Forth gebaut. Die zum 
hundertsten Geburtstag Werner von Siemens errichtete Sie- 
mens-Ring-Stiftung hat die Aufgabe, das Andenken großer 
Männer, die sich um die Wissenschaft und Technik beson­
dere Verdienste erworben haben, zu ehren. Das geschieht, 
wenn die zu Ehrenden noch am Leben sind, durch die Be- 
schenkung mit einem kostbaren Ring. Dieser wurde bis 
jetzt Karl v. Linde und Auer v. Welsbach verliehen. Von 
Verstorbenen ehrte die Stiftung Emst Abbe in Jena durch 
die Verteilung einer Broschüre über sein Leben und sein 
Werk und A. W. v. Hofmann durch die Anbringung eines 
Reliefbildes an seinem Geburtshaus in Gießen. Nun hat die 
Stiftung zur Ehrung Gerbers, der 1832 zu Hof in Bayern ge­
boren wurde, eine R e l i e f p l a k e t t e  gießen lassen, die 
an der Gustavsburger Arbeitsstätte Gerbers in feierlicher 
Weise enthüllt wurde. Die gleiche Plakette soll an den 
ersten Werken Gerbers, an der Sophien-Brücke in Bamberg, 
an der Main-Brücke in Haßfurt, an der Friedrichs-Brücke 
m Mannheim, in der Halle des Hauptbahnhofes zu München 
und in der Technischen Hochschule zu München, der Ger­
ber in der zweiten Hälfte seines arbeitsreichen Lebens als 
Lehrer angehörte, angebracht werden. Zahlreiche Vertre­
ter der Behörden hatten sich zu dem Festakt eingefunden 

(Nürnberg) gab einen Ueberblick 
W ert- r  f n,S Gerbers. Er erwähnte dabei, daß das 
M erk Gustavsburg aus den Werkstätten hervorgegangen
wurden Dr F W i ,Mamzer Eisenbahnbrücke errichtet 

p • i F .?  r.b 11 r " von der physikalisch - tech-
nischeti Reichsanstalt überreichte im Namen der Siempns 
Ring-St.ftung die Plakette. Direktor K a r s  t a n j e n dankte 
darauf im Namen des Werkes Gustavsburg für die Ehruno- 
die dem Werk zuteil wurde. Die Enthüllung der Gerber- 
Plakette an dem jetzt als Fabrikschule dienenden Haus wo 
Gerber sein Büro hatte, nahm Reichsrat Dr. Oskar v M il 
Werulm L,llf;. Berichtigung der ins Weite gewachsenen 
akt an - en Gustavsb,lr^ schl°ß sich den, E nthülC gs

len laut. ,11.  ™“ÄSt SST, vo.f Altertumslreun- 
- l u u p e n .  aber A  der

nach Licht und Luft, nach Verkehr. Kein Verein für Hei- 
matschutz trat diesen Bestrebungen entgegen, und so wurde 
endlich auch dem 4. und letzten der stattlichen Tortürme, 
dem Neu-Tor, im Jahr 1860 das Urteil gesprochen. Wer 
heute Abbildungen jener malerischen Bauten sieht, erkennt 
leicht, in welcher Weise diese einst den Reiz des Stadtbil­
des erhöhten. Der Festungsbau brachte verschiedene neue 
Tore, die freilich einen ganz anderen Charakter trugen als 
jene des mittelalterlichen Ulm, nüchterne Zweckbauten, zum 
Teil, wie das Augsburger und Memminger Tor, jeden künst­
lerischen Schmuckes bar. Deswegen hat man auch schon 
Stimmen gehört, die ihre Niederlegung verlangten, zum 
Glück ohne Erfolg; denn als Zeugen einer vergangenen Zeit, 
die uns und noch mehr unseren Nachkommen immer als 
große Zeit erscheinen wird, haben sie Daseinsberechtigung. 
Es ist deshalb zu begrüßen, daß die S tadtväter eines dieser 
neueren Tore, das Ehinger-Tor in der W eststadt, mit ziem­
lich bedeutenden Kosten aus dem Zustand der Verwahr­
losung, in den es in der neueren Zeit geraten war, errettet 
haben. Die Mauern des Vortores wurden erneuert, der 
Graben vertieft, vor dem gewölbeartigen Hauptbau als 
Uebergang von der Straße her wird eine Rasenfläche ge­
schaffen, die 2 stattliche Kastanienbäume beleben. So stellt 
sich das burgähnliche Tor mit seinen 4 hübschen Ecktürm­
chen wieder als wehrhafter Bau dar, der auch des male­
rischen Reizes nicht ganz entbehrt. —

Chronik.
J?.ie Ausschmückung des Ehrensaales des Deutschen Museums 

i? München. P er in seiner Ausstattung noch von Eraanuel von
e i d 1 festgelegte Ehrensaal des Deutschen Museums in München 

hat durch Julius D i e z  ein monumentales D e c k e n g e m ä l d e  
erhalten, das eine Allegorie auf Technik und Wissenschaft dar­
stellt. —

Die Gründung einer internationalen Weltstadt. Der in Rom
lebende Amerikaner Hendrik A n d e r s o n  verfolgt den Plan der 
Anlage einer internationalen Weltstadt in völliger Unabhängig- 
moi. ! m ^ te ilen d en  Gemeinwesen. Die Stadt soll der Ge-
,* V Volker der Erde dienen und nur die für inter-
tön Wa Ä‘ng®' u-nd Woldfahrtszwecke erforderlichen Bau-
p .  e,n’ V- : ome internationale Bank, einen internationalen
( Ucf.u f eT  int®mai10nale Handels- und Arbeitskanuner, ein 
d *  - F  mt.ernationale Gesundheitspflege, ferner für die Re- 
K o stt ¿„a •!nn ä le?. n ta^ tes ehl ei£enes Gebäude usw. Die 
lüchthesHmn? r'< , 'H' D°Uars geschätzt. Der Ort ist noch
lände “  , Griechenland und Belgien sollen kostenlos Ge­
lände für die Weltstadt angeboten haben. —
N a t i l  «  " ' e  i,° ,n H , l d e b ra n d s  B ru n n e n  - A n la g e  vo r  dem
Huhertn« tÖ *V !" München. K»r?- vor Pfingsten 1921 hat der
S f t  L  /  u ? neil'Anlaf p vor dem National-Musemii

r f l’/  dcr Adod von H i l d e b r a ’n d  den Entwurf all­
er äfmn lip .^ nnenfteuren  der Nischen im Inneren des Tempels 
VorzeH e 1  J 'fi ?  fI;hlten- sie  ste>len dar den Jäger der 
weib und d t  l i- wr- ,?•" Bogenschützen, das sagenhafte Wald- 
«roß und «ind htfußige Diana. Die Figuren sind Überlebens- 
fst unter Anf i m °i V°D" ,« “debrand selbst modelliert. Ihr Guß 
Lohnes von HUd u Bildhauers T h . G e o r g i i ,  des Schwieger- 
Kosten für drif dio“" Erzgkßerei von Miller erfolgt. Die
vierten Fitnr L, d,10ser Figuren trug Kronprinz Rupprecht, die der 

b wurden aus städtischen Stiftungsmitteln bestritten. —

n ^ h t f i Ncttoi,Uen- Uf dem ° Ut Ka<linen b6i Elbil'g- -  Ver-
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